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INHALT
„

Der Himmel will dir 
nahekommen.

Lass die Engel 
Gottes herein 
in deinen Tag.
Sie bringen dir die 

Botschaft der 
Liebe.

HANNA HÜMMER
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2 GEDANKEN DES PFARRERS

N ur net auff allen, am besten sich verstecken, 
sich genieren, unterirdisch, nichts dazu sa-
gen, wenn etwa im Bekanntenkreis die 

Rede auf die Kirche kommt – ein massiver Einbruch 
in der Werteskala, in der öff entlichen Meinung, ein 
negatives Image der Kirche – wer braucht heute 
schon die Kirche?

Sie wird noch immer gesucht, die Schamanin – 
wie vom Erdboden verschluckt. Menschen auf der 
Suche nach der Sinnfrage des Lebens, wie sie mit Hö-
hen und Tiefen im Leben zurechtkommen, worauf, 
auf wen ist Verlass? Der Schamanin wurde materiel-
les Vermögen geopfert, noch viel schlimmer, Ver-
trauen entgegengebracht, und dieses Vertrauen wur-

de schändlich missbraucht.
Und die Kirche? Ende des ver-

gangenen Jahrhunderts, Jugendli-
che, Kinder, die von Amtsträgern 
der Kirche missbraucht worden 
sind – vor einigen Monaten ver-
storben, Johann Hartmann, der als 
Jugendlicher vom späteren Kardi-
nal Groër missbraucht worden ist. 
Die Reaktion der Kirche? Eine un-

abhängige Opferkommission, Vorsitzende die ehe-
malige Landeshauptfrau der Steiermark, Waltraud 
Klasnic, was den Jugendlichen und Kindern wider-
fuhr, konnte nicht ungeschehen gemacht werden, 
aber es gab Hilfsangebote, damit sie diese Last im 
Leben leichter tragen können.

Die Kirchengeschichte ist immer auch eine Un-
heilsgeschichte.
Papst Franziskus hat wiederholt vor Klerikalismus in 
der Kirche gewarnt. Dies betriff t nicht nur Bischöfe 
und Priester, sondern auch Personen, die in der Kir-
che eine Position innehaben, beispielsweise im 
Schulamt oder in anderen Bereichen der Kirche. Es 
ist nachvollziehbar, dass sich einige Menschen von 
der Kirche distanzieren oder es nicht erwähnen, dass 
sie zur Kirche gehören. Die entzauberte Kirche.
Die Kirchenalternative: Wir orientieren uns in unse-
rem Alltag an Jesus Christus. Wir sind die Glieder – er 

ist das Haupt – die Kirche, das heißt: Die Kirche be-
steht aus Getauften, die seiner Botschaft und seinem 
Handeln folgen.

Was bedeutet das im Alltag? Wenn eine Familie 
Nachwuchs bekommt, wählen die Eltern Paten aus, 
die ihrem Kind helfen, in die christliche Gemein-
schaft hineinzuwachsen. Auf Jesus schauen, die Kir-
che, die Gemeinschaft der Christen, die wie Jesus auf-
merksam sind, Kranke in ihrer Umgebung wahrneh-
men, dankbar für die medizinische Versorgung, aber 
damit allein ist es nicht getan, Begleitung, Zuwen-
dung …

Auf Jesus schauen, der sich den Fragen der Men-
schen aussetzt, mit den Menschen versucht, auf Fra-
gen und Probleme Antworten zu fi nden und diese zu 
lösen. Miteinander sich Zeit nehmen, zu reden, Er-
fahrungen einzubringen, miteinander zu teilen …

TikTok, Handy, Internet – Hilfsmittel, aber sie er-
setzen nicht das persönliche Gespräch miteinander …

Auf Jesus schauen, der nicht mogelt, unehrlich 
ist, auf Jesus, dessen Wort verlässlich ist. Die Kirche, 
die Gemeinschaft der Christen, Menschen, die sich 
bemühen, verlässlich zu sein, unbestechlich …

Wir schauen auf zu Jesus Christus, der Mensch 
Jesus, der sich Zeit nimmt, mit Gott in Kontakt zu 
kommen, der sich Zeit nimmt zu beten, der Gottes-
dienste und religiöse Feste feiert, die Kirche, die be-
tende Gemeinde mit Gott per Du, vertraut. Gottes-
dienst für die Christen ist eine Herzenssache.
Wir schauen auf zu Jesus Christus, Jesus, der Höhen 
und Tiefen erlebt, durchlebt, das Leid, das Kreuz 
nicht schönredet mit ein paar frommen Floskeln …

Leid, Enttäuschung, Krankheit und Tod gehören 
zum Leben und sind unvermeidlich. Jesus hat diese 
Begriff e nicht aus dem Wortschatz gestrichen. Es ist 
uns allen eigen, dass wir diese Aspekte erleben müs-
sen. Dennoch können wir wie Jesus über das irdische 
Leben hinaus blicken und glauben, dass es in ein neu-
es Leben bei Gott übergeht.

Die Kirche Jesu hat sich zum Ziel gesetzt, die 
Botschaft von Jesus zeitgemäß zu übersetzen und in 
der heutigen Zeit zu beleben. Diese Kirche steht für 
positive Werte, versteckt sich nicht und fordert her-
aus. Sie lädt alle Menschen bewusst dazu ein, Teil dieser 
Gemeinschaft zu sein, da dies für sie wohltuend ist.
Ehrlich gesagt, ich bin dankbar und erfreut darüber, 
dass unsere Gemeinde sich bemüht, zu Jesus aufzu-
schauen und in seinem Geist 2025 die Kirche weiter-
zubauen.

Euer Pfarrer

WALTER REICHEL, PFARRER

Liebe
Kottingbrunnerinnen,
liebe Kottingbrunner!

Walter Reichel, 
Pfarrer

Taufen:
 30. März Albrecht Andreas WALTER
 27. April Emilia Franziska RAAB

Wir bitten Gott um seinen Schutz und Segen für die 
Neugetauften und ihre Angehörigen.

Wir beten für 
unsere Verstorbenen:

 17. Februar Walter MÜLLER
 18. Februar Peter MANDL
 3. März Luciano CRISTOFOLI
 13. März Josef TIEWALD
 20. März  Christine KOREL
 29. März Johanna MAYRHOFER
 30. März Luzia REISER
 3. April Leopold STEININGER
 10. April Johann MIKA
 17. April Rosa RUBIK
 21. April Rudolf FREIL

Wir vertrauen darauf, dass unsere Verstorbenen jetzt 
bei Gott Leben in Fülle erfahren und teilnehmen dürfen 
am Festmahl im himmlischen Jerusalem.
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G R A P H I K  D E S I G N

www.polychrom.at

Gottesdienste
• Sonntagmessen: 7.30 und 9.30 Uhr

10.30 Uhr für Kinder und junge Leute
• Samstag Vorabendmesse: 18.00 Uhr

Wir feiern auch an jedem Wochentag Gottesdienst. 
Am Montag meist eine Abendmesse, Dienstag und 
Donnerstag Abend einen Wortgottesdienst mit Kom-
munionfeier, am Mittwoch ist Rosenkranz in der 
Schutzmantelkapelle, am Freitag Frühmesse. Wenn 
ein Begräbnis mit Auferstehungsmesse ist, entfällt 
der Wochentagsgottesdienst an diesem Tag.

Öffnungszeiten Pfarrbüro
• Dienstag 7.30–11.30 Uhr
• Donnerstag 8.30–11.30 Uhr 

 und 16.00–18.00 Uhr
• Samstag von 8.00 bis 12.00 Uhr ist das Pfarr-

büro besetzt.
• Montag bis Freitag ist bis 14.00 Uhr Fr. Annett 

Borisch telefonisch erreichbar, sie leitet alle Ange-
legenheiten verlässlich weiter.

• Montag ab 17.00 Uhr ist Pfarrer Walter Reichel 
sicher im Pfarrhaus zu erreichen.

Sollten Sie telefonisch niemanden erreichen, sprechen 
Sie bitte auf den Anrufbeantworter, er wird täglich 
mehrmals abgehört.
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Wird es in den Ferien wieder 
Outdoormessen geben?

J a! Es haben einige schon danach gefragt. 
Manche fragen nach, wofür Outdoormessen 
gut sind. „Outdoormessen“, Messen außer-

halb der Kirche, haben eigentlich schon eine längere 
Tradition. Denken Sie etwa an die Bitttage, an Fron-
leichnam, an Messfeiern mit dem Papst bei einem 
Weltjugendtag …

In unserer Pfarre ist es mittlerweile Tradition, 
dass an einigen Sonntagen in den Ferien Outdoor-
messen gefeiert werden – auf jeden Fall beim Park-
heurigen, beim Feuerwehrheurigen und beim Rot-
kreuzfest.
Die anderen Termine erfahren alle rechtzeitig. Herz-
lich willkommen!

Gauermannstraße 36
Donnerstag, 19. Juni 2025, um 9.30 Uhr – 
Fronleichnamsfeier

Z um Grundstück bei Familie Danis sind wir 
heuer bei der Fronleichnamsprozession am 
Donnerstag, 19. Juni 2025 unterwegs.

Wir beginnen die Fronleichnamsfeier um 9.30 Uhr 
beim Haus Moritz Schwindgasse 4, ziehen durch die 
Defreggergasse in die Gauermannstraße zum Grund-
stück der Familie Danis, dort feiern wir die festliche 
Eucharistiefeier. Anschließend sind alle zu einer Agape 
eingeladen. Wir laden Sie ein mitzugehen und mit-
zufeiern.

Am Mittwoch, 18. Juni 2025 ist um 18.30 Uhr die 
Vorabendmesse in der Pfarrkirche.

Damit ein Fest zu einem 
Festtag wird, …
Sonntag, 25. Mai, Donnerstag, 29. Mai 
und Sonntag, 1. Juni 2025, um 9.30 Uhr – 
Erstkommunionfeste
Pfi ngstmontag, 9. Juni 2025, um 9.30 Uhr – 
Firmung

I st es notwendig, sich auf ein Fest vorzuberei-
ten. Unsere Erstkommunionkinder, unsere 
Firmis, haben sich mit ihren Familien und in 

der Pfarre vorbereitet.
Am Sonntag, 25. Mai, Donnerstag, 29. Mai, und 

Sonntag, 1. Juni feiern wir um 9.30 Uhr Erstkommu-
nionfeste.

Am Pfi ngstmontag, 9. Juni 2025, wird um 9.30 
Uhr Pater Franz Helm Jugendliche und eine Erwach-
sene fi rmen.

3RÜCKBLICKE
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Gemeinsam feierten wir die Osterzeit …

… und die Auferstehung Jesu!
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H euer nahm ich mir erstmals Zeit, am Oster-
montag den „Emmausgang“ vom Kotting-
brunner Friedhof zum Hafnerberg mitzu-

gehen. Das heißt, fast. Bis zum Peilstein schaff te ich 
es, Kilometer pro Kilometer wurde es schmerzlicher, 
aber es war eine gute Übung, sich „einzugehen“.

Ich bin froh, die Wegstrecke gegangen zu sein, 
es ist einfach herrlich, die Natur so hautnah an Feld-
wegen, durch den Wald zu erleben – mitten im Früh-
ling, zu Ostern! 

Die Emmausjünger waren auch unterwegs – sie 
sind mir auf meinem Erstkommunionsbild schon 
früh begegnet. Es zeigt sie, als der Herr das Brot in die 
Höhe hält und die beiden Jünger kniend ihren er-
staunten Blick darauf richten. Man kann es unter das 
Motto „Erkennen“ stellen.

Erst nach und nach, und ich betrachte das Bild 
immer wieder, wird mir dessen Bedeutung bewuss-
ter. Dieses Erkennen feiern wir zu Ostern! Maria hat 
ihren Jesus beim Grab erkannt, als er ihren Namen 
aussprach. „Rabbuni“! Du bist es! Du lebst! 

In Grenzsituationen meinen wir, allein und ver-
lassen zu sein. „Niemand ist da, der mir hilft!“ – Da-
bei geht Jesus unseren Weg mit. „Du gehst meinen 

Emmaus 2025

Weg mit mir“, beten wir vor der Kommunion. Jesus 
im Brotbrechen immer wieder aufs Neue erkennen, 
ihn als Wegbegleiter wissen.

An diesem Ostermontag starb Papst Franziskus. 
Ich sehe ihn als Papst aller Menschen, der sich im 
Sinne des Evangeliums um die Armen und Entrechte-
ten annahm. Als solcher geht er in die Geschichte 
ein. Möge sein noch gespendeter Ostersegen „urbi et 
orbi“ auf unsere Welt heilsam wirken! 

„Brannte nicht unser Herz in uns, als er unter-
wegs mit uns redete …“, hören wir im Lk-Evangeli-
um an diesem Ostermontag. Papst Franziskus war ein 
Brennender für den Glauben, seine Frohbotschaft in 
Worten, Zeichen und vielen Büchern und Schriften 
berühren. 

Ein denkwürdiger Emmausgang. Viele fragen 
sich, wie es wohl weiter geht mit unserer Kirche. Das 
haben sich auch die Jünger damals gedacht nach Jesu 
Tod: Wie wird es nun weitergehen? Gemeinsam sind 
wir am Weg – und Jesus unter uns! 

GABRIELA ROSENKRANZ

Foto: © Achati R d k
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„Macht euch die Erde 
untertan“ – falsch!
Montag, 26., Dienstag, 27. und Mittwoch, 
28. Mai 2025, jeweils um 18.30 Uhr – Bitttage

D enn die wörtliche Übersetzung dieser Stelle 
aus dem Buch Genesis im Alten Testament 
lautet: „Die Erde sei unter deinem Knie ge-

borgen …“. Der Auftrag Gottes an uns Menschen 
vom Umgang mit der Schöpfung.

Drei Tage vor dem Fest Christi Himmelfahrt sind 
im Kalender der Kirche die sogenannten „Bitttage“.

Wir beten um den Umgang mit der Natur im 
Sinne des Schöpfungsauftrages.

Schönwetter vorausgesetzt, sind alle eingeladen, die 
Bittgottesdienste mitzufeiern, jeweils um 18.30 Uhr.

• Montag, 26. Mai 2025:
Treff punkt bei den Bunkern
Bittprozession zur Hubertuskapelle – Bittmesse

• Dienstag, 27. Mai 2025:
Auf der Veranda des Heurigen Ednitsch

• Mittwoch, 28. Mai 2025:
Vorabendmesse vom Feiertag in der Kirche – 
anschließend Bittprozession in die Krautgärten

Vor 60, 70 Jahren …
Mainandachten, jeweils um 18.00 Uhr, 
in der Pfarrkirche

I n der Großstadt Wien und anderswo im Monat 
Mai: abends die Kirchen auf gut wienerisch 
“bummvoll“ . 

Wortgewaltige „Maiprediger“ auf der Kanzel: Auf das 
Amen von der Kanzel folgte die Maiandacht. Heute 
ein Stück Vergangenheit, vor 60, 70 Jahren ...

Es bleibt: Auch in unserer Zeit ist Maria ein Bei-
spiel, ein Vorbild als Glaubende. Daran denken wir bei 
der Maiandacht.

Alle sind zur Mainandacht, jeweils um 18.00 Uhr, in 
unserer Pfarrkirche eingeladen:

• Dienstag, 6. Mai 2025 
• Donnerstag, 8. Mai 2025
• Dienstag, 13. Mai 2025
• Donnerstag, 15. Mai 2025
• Dienstag, 20. Mai 2025
• Donnerstag, 22. Mai 2025
• Am Samstag, 10. Mai 2025, ist um 15.00 Uhr 

gemeinsam mit Schönau Maiandacht beim 
Heilsamen Brunnen in Leobersdorf. 

Am Sonntag, 4. Mai 2025, am 18. und am 25. Mai 2025 
sind alle um 18.30 Uhr zur Maiandacht in die Schutz-
mantelkapelle eingeladen.



Z um 80. Geburtstag wurde mir das aktuelle 
Buch von Paul M. Zulehner, „Hoff nung für 
eine taumelnde Welt“, geschenkt. Mit Zu-

lehner verbindet mich sein wissenschaftliches Inter-
esse für Soziologie und Sozialpsychologie. Mich lang-
weilen darum Umfrageaufbau und -ergebnisse, die 
Clusterbildungen, Regressions- und Faktorenanaly-
sen, die das Buch dick machen, keineswegs, denn sie 
sind unverzichtbare Hilfsmittel, um unsere sozialen 
Wirklichkeiten realistisch erfassen zu können.

Durch die klugen Kom-
mentare und Interpre-
tationen Zulehners wer-
den die Studienergeb-
nisse nachvollziehbar 
und sie sind sehr span-
nend zu lesen.

Wie können wir 
Gott erleben? Wie sehr 
grenzen wir andere 
Menschen aus (Rassis-
mus, Staatsegoismus) 
oder können wir in je-
dem einzelnen das von 
Gott geliebte Geschöpf 
entdecken? Wie wichtig 
ist für die Jesusbewe-
gung ihre soziale Ge-

stalt, die Kirche? Was also ist stärker: der Tod oder 
die Liebe?

Gerade an diesen letzten Fragen reibe ich mich 
schon mein ganzes Leben. Denn als professioneller 
Organisator habe ich die verschiedensten Modelle 
durchprobiert, wie die despotische Fremdbestim-
mung (Hierarchie) abgebaut werden kann, ohne Kon-
takt zum Ursprung oder das Ziel (hier: Jesus und sein 
„Reich Gottes“) zu verlieren. Meine praktischen Er-
fahrungen waren ernüchternd.

Zulehner erinnert daran, dass sich die Kirchen-
gestalten im Lauf der Geschichte immer wieder ge-
ändert haben. Er zeigt, dass das Scheitern der über-
kommenen konstantinischen Kirchenstruktur – die 
versuchte Symphonie an Kirchenleitung und Macht-
habern – kein Unglück sein muss, sondern das gera-
de darin die Chance des Eigentlichen aufl euchtet.

Denn die massiven Kirchenkrisen, wie früher 
die brutal ausgetragene Spaltung zwischen Katholi-
ken und Protestanten, wie das laute Schweigen unse-
rer Päpste in den Weltkriegen und jetzt die Unter-

„Isaak“ – über das Aufl achen 

von Sara und Abraham

stützung des Ukrainekriegs durch den Moskauer Pat-
riarchen, oder auch die Vertuschung von Miss-
brauchsfällen, der unnötige PriesterInnenmangel, 
die massenhafte Abwendung von einer bloß verwal-
tenden volkstümlichen Kirche, zeigen allzu deutlich 
das Ungenügen obrigkeitlich zentrierter autoritärer 
Kirchenformen an.

Schon die vom römischen Staat verfolgten 
urchristlichen Gemeinden haben sich im Untergrund 
multipolar vernetzt bevor sie sich, aus der Verfol-
gung heraustreten, um fünf Patriarchate kristallisie-
ren konnten. Und auch deren Einfl uss hat sich im 
Lauf der Geschichte wesentlich gewandelt.

Manche der überholten Kirchenstrukturen mö-
gen also bedeutungslos werden – doch werden unter 
ihrer Asche die in Jesus befestigten Glutnester sicht-
barer.

Denn überall wo man sich auf die Gestalt und 
den Geist Jesu bezieht, wo daraus die Kraft zu Zivil-
courage wächst, wo es aktives Eintreten für die Men-
schenwürde, für die Umwelt und soziale Gerechtig-
keit gibt, wo mit Rücksichtnahme und aus Liebe zum 
Mitmenschen gehandelt wird, dort überall ist „Kir-
che“.

Ökumene, das katholische Miteinander vielfäl-
tigster Jesusgemeinschaft, kann neu gedacht werden. 
Auch die bereits unfruchtbare Sara und der greise Ab-
raham haben erstaunt gelacht, als ihnen neues Leben 
zugesagt und mit Isaak wahrgemacht wurde. Unsere 
Hoff nung lebt.

FRANZ KAUER
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Studio für ganzheitliche Bewegung
Personal Training - Kurse - 

Gerätetraining - Studiovermietung
Mag. Carla Gößeringer 

2542 Kottingbrunn, Hauptstr. 51 
office@carlabewegt.at 
Tel. 0650 - 62 11 791
www.carlabewegt.at

Du bist so alt, wie Deine Wirbelsäule  
beweglich ist. (Joseph Pilates)
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Rom, 13. März 2013 – 

„Buona Sera …  
S o begrüßte der zum Papst gewählte Erzbi-

schof und Kardinal von Buenos Aires, Jorge 
Mario Bergoglio, die Menschen, die am Pe-

tersplatz abends um 19 Uhr auf den neuen Papst war-
teten. Als Papst wählte er sich den Namen Franzis-
kus. Alle warteten auf den Segen des neuen Papstes. 
Der aber bat die Menschenmenge, still zu werden, 
und für ihn zu beten. Danach segnete er die Men-
schen.

Für Franziskus, Papst, Bischof von Rom, war es 
keine Formsache, sondern er drückte aus: Mit den 
Menschen, für die Menschen, miteinander als Chris-
ten in dieser Welt unterwegs – er, der Papst, nicht 
über drüber, sondern wie jeder Mensch ein Kind Got-
tes. Diese Haltung kennzeichnete die Amtszeit von 
Franziskus bis zu seinem Tod am Ostermontag, am 
21. April 2025.

Die letzten Monate seines Lebens waren von 
Krankheit und körperlichem Verfall geprägt, ein Zu-
stand, den er off en kommunizierte. Franziskus soli-
darisierte sich mit kranken und leidenden Menschen, 
machte bewusst, dass Leid und Krankheit sich nie-
mand wünscht, aber dennoch Teil des menschlichen 
Lebens sind. Sie durchkreuzen im wahrsten Sinn des 
Wortes mitunter das Leben.

Hunderttausende Menschen erlebten ihn am Os-
tersonntag auf dem Petersplatz in Rom oder über die 
Massenmedien, als sein zeitliches Leben dem Ende 
entgegenging. Am Ostermontag, den 21. April 2025, 
trat Franziskus aus dem zeitlichen Leben ins ewige 
Leben.

Er erlebt jetzt bei Gott Auferstehung, Ostern als 
Realität, an die er zeitlebens geglaubt und die er 
durch sein Wirken bezeugt hatte.

Papst Franziskus, wir danken dir, bleib mit uns 
als Kirche, mit der Christenheit und darüber hinaus 
mit allen Menschen verbunden.

Nicht mein Müll, 
aber mein Planet

U nter diesem Motto nahmen fünfzehn Ju-
gendliche der Firmvorbereitung heuer an 
der Ortsreinigungsaktion der Gemeinde 

am 5. April teil und leisteten einen wertvollen Bei-
trag zur Sauberkeit des Ortes. Mit dem Traktor wurde 
die Gruppe zu ihrem Sammelgebiet gebracht, dem 
Windschutzgürtel Richtung Teesdorf. Gemeinsam 
entfernten sie Unmengen von Müll, Dosen, Flaschen, 
Verpackungen, Schuhen, Gittern und auch ein längst 
verlassenes Schlafl ager eines armen Menschen in ei-
nem kleinen Wäldchen. Mittags wurde die Gruppe 
wieder mit dem Traktor zum Bauhof zurückgebracht, 
wo es noch eine Stärkung für alle gab.

Ziel der Aktion war es nicht nur, das ökologi-
sche Bewusstsein zu stärken, sondern auch erlebbar 
zu machen, dass die jungen Christinnen und Chris-
ten eine Verantwortung für unsere Erde haben. Dass 
man dabei auch noch Spaß haben kann, war natür-
lich auch sehr wichtig!

GUDRUN HEINRICI



Achatius 
wundert sich …

N icht selbst erlebt, ich weiß es nur von 
unserem Geschichtslehrer. Einer der 
Vorgänger unserer jetzigen Kaiser, 

Nero sein Name, hat im Jahr 64 die Armenvier-
tel unserer Stadt Rom angezündet. Warum? Aus 
Langeweile – ein Hirngespinst Neros. Nero 
selbst und sein Hofstaat beschuldigten die Chris-
ten Roms, das Feuer gelegt zu haben. Eine Chris-
tenverfolgung brach los, unzählige Menschen 
verloren ihr Leben für ihren Glauben. Durch 
Nero wurde „das Feindbild  Christen“ gezeich-
net. Feindbilder, die werden auch heute ge-
zeichnet, so im Dritten Reich die Juden. Fast 
2000 Jahre nach Nero: die Ausländer, die Syrer, 
die Gleichgeschlechtlichen, die Moslems …

Dass wir aus der Geschichte nichts lernen, 
dass immer wieder durch Feindbilder Hass und 
Unfrieden gesät wird, dass die Menschen nicht 
merken, dass sie verhetzt, missbraucht werden, 
darüber wundert sich …

ACHATIUS
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www.garten-lechner.at 

Gartengestaltung Lechner
Brücklgasse 4, 2542 Kottingbrunn

Tel.: 0676/ 40 48 238

Automatische Bewässerungsanlagen
Bewässerungssteuerung 
mit Bluetooth/Wi-Fi per Handy-App
Rasenneuanlage
Baum- und Sträucherschnitt
Gartenpflege ganzjährig
Obstbaumschnitt
Obstbaumspritzungen
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Bluetooth

Das neue Café im 

Tratschcafé GmbH | Schloß 9 | 2542 Kottingbrunn
02252/74383 9 
info@tratschcafe.at
www.tratschcafe.at
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tratschcafé
genuss im schloss

Markowetztrakt

Vinzimarkt
„Kardinal König“ in 
unserer Pfarre

W ie gut, dass es in Zeiten wie diesen in un-
serer Pfarre im Pfarrhaus den Vinzimarkt 
„Kardinal König“ gibt.

Was gibt es im Vinzimarkt sehr günstig 
zu kaufen?

Alles, was uns an Bedarfsartikeln des täglichen 
Lebens gespendet wird: von Geschäften, von Vereinen, 
von Privatpersonen

Wann ist der Vinzimarkt geöffnet?   
Jeden Donnerstag (außer feiertags) in der Zeit zwischen 
13.30 und 15.00 Uhr

Wer darf einkaufen?
Alle, die eine Kundenkarte haben

Wie komme ich zu einer Kundenkarte? 
Am Donnerstag mit einem Meldezettel, einem Pass-
foto und einem Einkommensnachweis in den Markt 
kommen.

Gut, dass es den Vinzimarkt gibt!

Garten- und Landschaft sbau
Trindorfer

Gartengestaltung und Gartenrenovierung
Bewässerungsanlagen · Teichbau · Pfl asterarbeiten und 

Zaunherstellung · Baumfällungen und Baumpfl ege
Heckenschnitte und Pfl anzarbeiten

Planung, Angebotserstellung und Herstellung

Kottingbrunn · Tel. 02252 / 251 519 · Fax 02252 / 251 509
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PK Glas und Technik GmbH 
Schloß Kottingbrunn 
Schloß 2B, Top 5 
2542 Kottingbrunn 
Tel.: 02252/790097 
Fax: 02252/75898 
Mail: office@pkglasundtechnik.at 
www.PK-Glas-und-Technik.at 

D ie Christenschar in Gaza – um das einord-
nen zu können – zählt anfangs des Krieges 
etwa 1000 Personen bei einer Gesamtbevöl-

kerung von über 2 Millionen. Etwa 850 Christen 
drängten sich nach Kriegsausbruch zusammen auf 
dem Gelände der katholischen Kirche der Pfarre „Hl. 
Familie“, darunter 140 Kinder und 84 Senioren, der 
Pfarrer P. Romanelli und sieben Ordensschwestern 
(es gibt ein kleines Pfl egeheim dort). In diesem Be-
reich gibt es noch die griechisch-orthodoxe St.-Por-
phyruskirche, die älteste Kirche Gazas, die schon zu 
Beginn des Krieges durch Bombardierung beschädigt 
wurde, sowie deren kleine Gemeinde. Auch die Was-
ser- und Stromversorgung wurde zerstört. Bisher fan-
den 30 Christen den Tod durch die Bombardierung, 
durch Beschuss von Scharfschützen und elf wegen 
der nicht möglichen Krankenbehandlung, weil be-
sonders in Nordgaza die Krankenhäuser kaum ar-
beitsfähig waren oder man das Gelände nicht verlas-
sen konnte. Ein Patient konnte z. B. die Dialyse nicht 
weiter bekommen und starb unter tragischen Um-
ständen getrennt von seiner Familie. 120 Personen 
konnten noch zu Beginn entweder als medizinische 
Notfälle ins Ausland gelangen oder weil sie Pässe an-
derer Länder hatten.

Insgesamt ist die Situation der Christen – trotz 
Einkesselung und Ängsten – besser als die der meis-
ten Palästinenser. Sie leben zusammen und stärken 
einander, haben immerhin ein Dach über dem Kopf 
trotz beengter Verhältnisse und sind besser mit Le-
bensmitteln versorgt. Selbst Kardinal Pizzaballa 
konnte der Besuch nicht verweigert werden; er hat 
am 22. Dezember 2024 mit ihnen Gottesdienst gefei-
ert und gesagt: „Die ganze Welt ist mit euch!“ Und sie 
werden durch das Lateinische Patriarchat nicht ohne 
elementare Versorgung gelassen und geben davon 
auch Bedürftigen etwas ab. Sie sind gerade jetzt Glau-
bens- und Gebetsgemeinschaft.

Die neuen Luftangriff e ab 2 Uhr morgens des 
18.3. mit 700 Toten in den ersten zwei Tagen lösen 
wieder neue Ängste aus, vor allem die völlige Unge-
wissheit über das weitere Geschick des Gazastreifens.
Sind wir auch mit ihnen? Mehr bei: 
jerusalemverein oder vaticannews.va/de.html oder 
eappi-austria.at, eappi-netzwerk.de

Und die große Mehrheit der gepeinigten Men-
schen von Gaza? Immer neu vertrieben und dennoch 

Wie geht es den palästinensischen Christen 
in Gaza, und wie geht es der palästinensischen 
Bevölkerung dort insgesamt?

ohne Schutz. Sind es weniger fühlende Menschen?
50.021 Tote bisher, zwei Drittel davon Kinder, Frauen 
und alte Menschen.

Fast 90 % allen Wohnraums sind zerstört.
Seit 2. März wurden keine Hilfslieferungen in den Gaza-
streifen gebracht. Dies führte zu Engpässen bei Nah-
rungsmitteln, Wasser und der Stromversorgung. Alle 
sieben Universitäten sind dem Erdboden gleichge-
macht, 75 % aller Schulen kaputt, die anderen Not-
quartiere.

Keine Moscheen zum Beten, alles zerstört.
Noch nicht erwähnt ist hier, was in der Westbank 
und in Ostjerusalem andauernd passiert, auch wie 
die Christen in Betlehem, in den besetzten Gebieten 
leben.

Wer stärkt die Stimme der Menschen, die Hu-
manität leben, sich für die Stärkung der Menschen-
rechte und des Völkerrechts einsetzen? Und was kann 
man tun? Etwa „Ärzte ohne Grenzen“ unterstützen …

Ein Buch eines warmherzigen Christen möchte 
ich Ihnen empfehlen: Johannes Zang, Kein Land in 
Sicht? Gaza zwischen Besatzung, Blockade und Krieg, 
PapyRossa

KARL HELMREICH (HELMREICH.KARL@AON.AT)
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D ie Berufsbezeichnung Pfarrhaushälterin 
wurde früher verwendet, heute heißt es 
Pfarrhausfrau.

Diese Berufsbezeichnung umfasst nicht alle Aufga-
ben, die Annett Borisch übernimmt. Der 2003 ver-
storbene Kardinal Franz König betonte bei all seinen 
Besuchen regelmäßig, wie wichtig es ist, dass der 
Pfarrer einen geordneten Haushalt hat. Er soll sich 
nicht um seine Wäsche, seine Verpfl egung oder die 
Pfl ege seiner Wohnung kümmern müssen, damit das 
Pfarrhaus ordentlich ist und sich Menschen dort 
wohlfühlen.

Annett Borisch arbeitet jedoch auch in der Pfarre 
mit, zum Beispiel organisiert sie diverse Märkte zu-
sammen mit einem kleinen Team. Sie kümmert sich 
um die Kirchenwäsche, den Vinzimarkt und erledigt 
sämtliche Besorgungen für verschiedene Veranstal-
tungen. Ihre vielfältigen Aufgaben sind zahlreich, sie 
unterstützt uns überall dort, wo ihre Mitarbeit und 
Hilfe benötigt werden.

Anzumerken ist, dass Annett nicht von der Pfarre 
bezahlt wird und keine Pfarrangestellte ist. Finanziell 
muss der Pfarrer für die Pfarrhausfrau aufkommen.

Annett, danke für dein unermüdliches Engagement 
und deinen Einsatz in unserer Pfarre!

Sie werden weniger – 
ein aussterbender 

Beruf ? V or kurzem durfte ich gemeinsam mit unse-
rem Herrn Pfarrer den Pfl egeraum in May-
erling besuchen. Es war ein Tag voller Ein-

drücke – schön, berührend, aber auch traurig. Es war 
sehr interessant, mit den alten und schwer kranken 
Menschen zu sprechen. Viele haben mir von ihrem 
Leben erzählt. Einige Geschichten waren fröhlich, 
andere wiederum haben mir gezeigt, wie kostbar 
und zerbrechlich das Leben ist.

Aber inmitten all dieser Traurigkeit gab es auch 
schöne Momente. Ich habe miterlebt, wie ältere Men-
schen gelacht haben – vielleicht zum ersten Mal seit 
Langem. Manche haben sich geöff net und plötzlich 
lebendig erzählt. Das hat mich sehr gefreut und mir 
gezeigt, wie wichtig Zuhören ist.

Doch ich musste auch erfahren, dass ein Pfl ege-
fall, den ich beim ersten Besuch kennengelernt hat-
te, vor kurzem verstorben ist. Es war schwer zu be-
greifen. Vor drei Wochen saß ich noch mit ihm, wir 
haben gesprochen – und jetzt ist er nicht mehr da. 
Diese Nachricht hat mich sehr traurig gemacht.

Nach dem Besuch im Heim sind Herr Pfarrer 
und ich noch nach Heiligenkreuz gefahren. Ich habe 
viel über die Geschichte des Ortes gelernt – über das 
Stift, das Leben der Mönche und die Bedeutung von 
Heiligenkreuz für unsere Region. Auch das war sehr 
spannend und hat mir gefallen.

Dieser Tag war für mich etwas Besonderes. Ich 
bin dankbar, dass ich diese Erfahrungen machen 
durfte – sie haben mich nachdenklich gemacht, aber 
auch bereichert.

JULIA KÜHNEL (14 JAHRE)

Ein Besuch, 
der berührt – Mein Tag 
im Pfl egeraum Mayerling
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Bis zum 
30. September 2025 …

K önnen Eltern ihr Kind zur Erstkommuni-
onvorbereitung in unserer Pfarre anmel-
den. Zur Anmeldung bitte den Taufschein 

ihres Kindes mitnehmen. Wenn Ihr Kind noch nicht 
getauft ist, vereinbaren wir einen Tauftermin.

Jugendliche, die sich auf die Firmung vorberei-
ten wollen, holen sich aus dem Pfarrbüro das Anmel-
deformular für die Firmvorbereitung und geben es 
ausgefüllt persönlich beim Pfarrer ab. Das Mindestal-
ter für die Firmung: Bis spätestens 31. August 2026 
muss der oder die Jugendliche 14 Jahre alt sein.
Auch Erwachsene haben die Möglichkeit, falls sie 
noch nicht gefi rmt sind, das Firmsakrament zu emp-
fangen. Sie sind herzlich willkommen!

Ein bunter Haufen
Ü ber Wochen hinweg, beinahe jede Woche, 

bereiten sich die Kinder auf das Erstkom-
munionsfest vor. Für etwa eine Stunde tref-

fen sich die vielen unterschiedlichen Charaktere, um 
sich gemeinsam auf etwas ganz Besonderes einzulas-
sen. Am Ende des gemeinsamen Weges steht das hei-
lige Brot, der Glaube, Gott in sich aufnehmen zu kön-
nen, und mit ihm auf eine ganz besondere Weise 
verbunden zu sein.

Ich wage es bereits zum dritten Mal, Kinder auf 
dieses Ereignis vorzubereiten. Doch wie wird es dies-
mal? Kann ich ihnen meinen Glauben näherbringen?

So tauchen wir ein in die Vorbereitung – die Kin-
der und ich gemeinsam unterwegs und gespannt, 
was auf uns zukommen wird. Ich nehme die Einzig-
artigkeit jedes Mädchens und jedes Burschen auf und 
erfahre in den ersten Minuten unseres Treff ens, wie 
vielfältig sie sind. Genauso versuche ich daraufhin 
auch, die Vorbereitungsstunden zu gestalten und Ab-
wechslung hineinzubringen. Wir sind ein bunter 
Haufen, und die gemeinsamen Stunden sind es auch.

Einmal drucken wir unsere Fingerabdrücke und 
hinterlassen damit Spuren unserer Einzigartigkeit. 
Ein anderes Mal sind wir Detektive und suchen in 
Kottingbrunn nach „Jesus-Zeichen“ und entdecken dabei 
so viele Spuren von ihm. Einmal lassen wir aus schwar-
zen Dreiecken eine große, gemeinsame, strahlende 
Sonne werden und ein anderes Mal verbrennen wir 
unsere schlechten Eigenschaften. Einmal basteln, sin-
gen und plaudern wir, ein anderes Mal stellen wir 
uns gemeinsam unter den „Himmel“ und hören Got-
tes Stimme durch jeden von uns. Einmal malen wir 
ein Bild von Jesus, so wie er ausgesehen haben könnte, 
und ein anderes Mal sprechen wir über die Taufe.

Es ist nicht einfach und manchmal auch for-
dernd, aber schließlich ist es wunderschön, so viele 
verschiedene Persönlichkeiten kennenzulernen. Ich 
hoff e, dass ich ihnen bisher zeigen konnte, wie viel-
fältig und bunt auch mein Glaube an Gott ist.

EINE TISCHMUTTER

Tauf kerzen – 
Hochzeitskerzen

D ie Pfarrhaushälterin Annett Borisch gestaltet 
schon seit Jahren die Osterkerze in unserer 
Pfarre. Herzlichen Dank dafür!

Sie gestaltet auch Kerzen zu verschiedenen An-
lässen und Festtagen: Taufen, Erstkommunion, Fir-
mung, Jubiläen, Geburtstage, Trauer-Gedenkkerzen. 

Frau Annett Borisch geht gerne auf ihre persön-
lichen, individuellen Wünsche ein.
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Beate Steiner
Wimmergasse 19
2500 Baden
Telefon: 0660 683 58 25
beate.steiner@meisterfriseurin.at

Öff nungszeiten:
Di–Fr. 8.00–18.00 Uhr
Sa: 8.00–13.00 Uhr
nach Terminvereinbarung

beate steiner
Meisterfriseurin
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